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D i e  hmiiner, dcrcii i.eiiren ilber operative Gcburts- 
Iiilic wir in folgendcrri nxlier betwclitun wvollen, lebten zu 
Beginn und in der Rlittc dcs scclizclintcii Jnlirliunderts. 
Um deren Verdienste um den Entwicklungsgang der Gc- 
burtsliilfe bcsscr wurdigen zu bünnen, ist es notliwendig, 
einen Blick auf den Zustand derselben zu werfen, vie er 
sicli. bis ziir Zeit des Eucliürius Roesslin gestaltet liattc. 

Die Ausübimg des Paclies lag vollstXndig in dcii 
H:Lnden der Hebainmcn; nur in den scltensten F:illen, in 
dencn n:lmlicl~ die I-Iebanimen vollstandig rathlos waren, 
\vurdc in:tiinliclie Hilfe in Anspruch genommcn. Die liin- 
zugesogenen Cliiri~rgcn fanden das Kind meistens sclioii 
lodt und die Dfuttcr gleiclifalls dcm Sterben n:llier als deiii 
Lcben. In Folge dessen miirclen Operationcn, wie sie nur 
die Xusccrsle Verzweillung eingeben konnte, ausgcfillirt, dia 
grausamsten Perforationen und Zerstücl<eltingen des IUndes 
vorgenommen, denen oft genug aucli die Mutter unterliegen 
inussle. Kein Wunder also, dass die Frauen zu solclier 
ICiinst beiii Vertrauen gewinnen konnten; sie enipfalil wcclcr 
diejenigen, welclie sie ausiibtcii, nocli war sic iin Stande 
Jiinger zii werbeii, wclclic Pleiss und Zeit auf dic Erlernuiig 
iind wcilcre Fortbildung eines so undaii1;baren Paclios zu 
verwenden, besondere Lust Iiatten. Aber selbst in der 



operativen Seitc dcs Faches wiirde nocli den Acrzten Coii- 
currenz gemacht; so musste zum Beispiel Herzog Lndwvig 
von IViirtteinberg nocli im Jalirc 1580 durcli einen eigenen 
Erlass den Schafern lind Hirten das Entbinden verbieten. 
Die Geburtshilfe blieb daher im Besitze derjenigen, welJic 
sicli dieselbe schon lange als Iligentlium zuerlcannt hatten, 
der Hebammen, und h0chstens liessen sicli dieselben cka, 
wo sie nicht mehr zu helfen vermochten, von Chirurgen, 
die mit scharfen Haken und RIcssem umzugehen wussten, 
unterstützen. Das Loos der I<rcissenden musste um so 
trauriger sein, als die Hebammen jedes geordneten geburts- 
hilllichen Unterrichtes entbehrten und somit niclit viel inelir 
leisteten, als die armen Gelidrenden zu basten. I-Iebainiuen- 
schulen fehlten ganzlicli; eine belehrende Zusammeiistelluiig 
des Faches in eigenen Schriften war niclit vorliaiidcii. 
Beim Unterricht jllngercr Hebammen durcli die iiltereii 
erbten sich vcjahrte Vorurtheile und falsche Beliaiidlungs- 
weisen fort; Garantien erlangter geburtshilfliclier Icenntnissc 
von seiten der Anfangerinnen waren nicht geboten; so 
wurden z. B. in Leipzig die angehenden Hebammen voll 

der Frau Burgemeisterin gcwahlt und examiniert. Erst ain 
Eiido des sechzehnten Jalirliunderts erschienen in Deutscli- 

land die ersten Hebammenordnungen. D, Hehamrncn- 
Unwesen jener Zcit schildert uns Eucliarius Roesslin selbst 
in dcr Einleitung zu seiuem Rosengarten am besten unter 
dem Titel: .Eine Ermanung zii den schwangern Frawo 
vnd Hebammen.u 

Hicr Iieisst cs imter anderm: 
Ich mein die hebammen alle sampt/ 
Die clo SO gar kein wissen Iiandtl 
Darzii durcli ir liyenlessigkeit 
ICiud verderben weit und breit/ 
Vnd Iiandt so schlechten flciss getlion/ 
Das sic mit sampt ein mort begonl etc. 

Und j~eiter iinlen : 

Hebaminen iiieyn ich in sun~lcrlieit/ 
Die zu dein ainpt soln sein bereit/ 
Vnd darunib netnent ircn soldtl 
Das sie dic diiig reclit liandlen woltl 
Nun gesclielien so vyl negligent~/ 
Das ich daruinb nym conscients 
Vnd ist mir in meine hertzen leid/ 
Das sic so gar ein kleinen besclieid 
\Visen/ viid gantz niclit verstanl 
Was soliclis ampt wil vff im hau/ 
Daniit sie in den grossen dingen 
Wancli inenscli vinb evrigs leben bringe/ 
Vorii leben wil ich liie nit sagen/ 
Wie es vast billicli wer zu klageil/ 
Hab ich inir das zu Iiertzen geiiomiiieli 
Gott zu lob/ vnd viis z u  froinnienl 
Den arineii selen auch zu trost! 
Die damit werden hie erlosstl 
Vnd nit so mancher inort gesclielie/ 
Als offt vnd dick ichs hab gesehen. 

Aus dieser Scliildcrung künncn wir ermessen, wie 
notliwendig die Herausgabe ciiies Hebammculelirbuclis war ; 
ein solches Werlc veriiffentlichte nun i m  Jalirc 1513 
Eiicliarius Roessliu, erst Arzt zu Worms, dann Stadtatzt 
zu Frankfurt am Maiii, untcr den1 N'ai~~cii ,Der sw,ingern 
Frawen und Hebarninen RosegarteiiU l). -- -- . - 

1) Die von mir benutzte, der Erlmgcr Uiiivcrsit!itsbibliotlielc 
ciitnommciic Ausgabe, ist die crstc deutsch voin Jnlirc 1513; 5ic 
ist init ciiiein Privilczi~ini ~lcs Iiniscrs hlnsiinilinn aiis IilJln dnticrt 
vom 14. Sclitcmbcr 1812, und mit cincr Dcdicntioiisvorrcdc des 
Encli. Rocsslin an lintlinrinii gcb. IIcrzogin zu Sncliscn, Hcrrogiii 
rii Brnunscli\vcig aiid Ltliicbuig, dnticrt iiiis \Vorins voin 20.  Iiornllng 
(Fcbrnnr) 1813 vcrsclicn. 



i n  Folge des grossen Bedürfiiisses erscliienen niclit 
nur viele Ausgaben des deutschen Buchcs, soiiderii auch 
ubersctzungen in die lateinische, franzüsisclic, englisclie 
und holl:indisclic Spraclic. Der Verfasser hat seinen Roseu- 
garten in zwülf Kapitel eingetheilt, welclie theils tlieoreti- 
sclic, theils pralctisclie Regeln enthalten; zu unsercm Zwecke 
kommeii das zweite, dritte, bcsondcrs das vierte, das sechste 

und neunte IZapitel in Betraclit. Iin zwciten gibt uiis 
Roesslin eine Eintlieilung der Geburlen; er uiitersclicidet 
zwei Arten: I) die naliirlicirc und 2 )  die ~~t~~~afiir#chc, 
Erstere sind folgendermassen definiert : .Die ~~ tü r l i c l i  
geburt ist die, die so gescliicht zu recher zeit/ mit beqiie- 

licher figurl vnd mit zynilicliein Vssgang.' ?\las zuntclist 
die Zeit betrifft, so soll die Geburt incist im 9. bionat 

und aussnalimsweise auch iiii 7. Monat crfolgcn, die 
im letzteren geborenen Rinder incist ain Lebeii bleiben; 
die im 8. Monat eingetrelcne Geburt wird jedocli als eine 
unnatürliche bezeiclinet, weil dic IZinder nach einer 
meist zu Grimde gingen. Was die Lage bctrim, so sind 
nach der Lehre des Albertus LIagnns nur die ~ < ~ ~ n ~ ~ ~  
als natiirliclie genannt, ,zum ersten das Iiauptl damacll der 
Hals vnd die schultern (also das die arm neben die syten 
vff die bein Iiinab gestreckt seyeiidl vm in magang des 
Itindes von mutter leib sein angesiclit vber sicli gelCerl sie/ 
gegen den hymelnl oder gegen den nabel seiner mutcr.u 

Nach den Angaben desselben Antors folgt die L ~ I ~ ~ ~  
von der plützliclien Umlcehrung des I k d e s  zur Zeit der 
Geburt und zwar so, dass dasselbe mit dem I<opfc nacli 
unten (Gesicht nach vorne) und den DUssen nach obeil 
liegt. Bei einer natürlichen Geburt soll aiisserdeln ,der 
vssgaug des kindes bellend vnd ring sein/ on merklicll 
vcrlegerug." Alle Geburten, bei welchen diese drei 
dinyngen nicht erfüllt sind, wcrden als unnatürlicllc be. 
stimmt. ICommt das Kind mit lieidcn FUsscn zur ~ ~ b ~ ~ t ,  

s.0 wird solche zwar nach Aviccnna au den lotstercn gc- 
rcclinct, docli vom Verfasser folgendes liinzugefügt: ,,Das 
solicli sei vnnatUrlicli geburt sei/ docli sey sie aller gleichest 
der natiidiclieu gebut/ darunib ds sic nit gantz also sorg- 
lich ist als ander vnnatiirlicli gcburtc." 

Iiii dritten IZapitel \i,crdcn die Ieicliteii uiid scliwcrcn 
Gebiirten besproclien uiid 18 Ursaclien zum Zustande- , 

lcommcn dcr letzteren angeführt. Als die beideu ersteii 
siiid ICleiulieit und Eiige der Gebtriiiutter angegeben, die 
sechzehn Ubrigeii enthalten manches wcsslialb wir 
in folgendem einige Stcllen im Urtext beifügen wollen. 
So Iieisst es: Zum vicrden mal darumb, das in1 afierii 
scyndt eyssc sclirundcn, ge~cli\~ellung der plutadrenl die 
man ncnnt die guldin adrenl oder verstoptfiing des harte 
vcstcn stulgaiigs. Vn aiicli so die frnw mit wo1 mag vn- 
der sicli truckel vo deswegc die bermiiter gcliiiid't wilrt 

. an ire werck." Ziun fiiiifltcii mal <lan~iiiiUj <las die. fri~~v 
hlüd ist vnd 1;raclccr coiiililcsioii/ oder kalter iictur, zii 
jung, zii alt/ zu feisst, ZU dilrr, zu mager/ die vor nit 
lcindcr geliebt liatt, vnnd forchtsam vnnd vnlydlicli ist.' 
Als zwülfter Grimd wird angegeben: ,Oder wenn das btlsclie- 
lin (,Blase) zu weicli, cltinn viid zubtyl ist, vnd bellend bricht, 
ee sicli C ~ L  lind scliiclrt vnd geschobe hat zii der stat der 
Gehiirt, also das die freiiclitikeit viid die wasscr hreclieii, 
vnd Boinen will vor der rechten zeit der geburtl darunib 
clas Icind nit feuclite oder glatte liat zti rechtem us~gang.~  
R'ir selien nlso, dass Roesslin schon die Naclitcile des 
vorzeitigcn Rlasenspriings kennt. Als weitcrc Ursaclloii, 
die eine schwere Gehirrt bedingen, werden Grüsse des 
IGndes besonders des IZopfes, hfissgeburteii, Zwillinge, 
Abortiis, SpBtgebiirtcn, IZraiilclieiten der hliitter odcr  CS 
ICindes, Tocl des Icti.tercn uiigofithrt. nlerl~wiirdig ist iiocli 
die Angabe, die eicli aiicli bei Reiff iind RueC findet, dass 
Knaben leichter geboreii wiirdcii cds blfidclicn. 
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~veiidetl wer vyl büsscr;%r gicbt also dcr I~'endii>ig auf 
den Iiopf den Vorzug vor dcr Estraction aii den Piisscn. 
Bei Pusslagen mit Iiinaufgcschlagenen Armen, soll die 
Wendung auf den ICopf vcrsud~t, bei Unmüglicldceit cler- 
selben jedoch das E n d  an den Füssen herausgezogeii 
werden. Liegt nur ein Piws vor, so soll die Hebainine 
die Xutter passend (r~umpfgcgeiid liülier) lagern und den 
vorliegenden Puss ,wider Iiindersicli scnfftickliche scliybe;" 
darauf soll sich die Mutter so lange hormnw!k~eii, bis sicli 
das ICind niit dem Kopfe nach unten wendet. Gelingt 
die Einstellung des Icopfes nicht, so soll auch der z~vcitc 
Puss liorabgestreckt und so die Geburt beeudigt werden. 
i3ci Seitcnlagcn soll cler ICopf cingeleitot wefdcn, bei Knk- 
lagen ,soll die Iiel~am dz kind vber sich lieben/ vnd die 
fiiess begreiffen[ vn wie oligeschriben ist/ dem kindc zu 
vssgzing Iielffenu also einc volll<oinmciic Fnsslage Iierstellen 
und elio Estrirction an dcn PUssen vorneliiiicii. 

Liegt bei Iiopiiagen ein Arni vor, ,,so soll dic Iie- 
bam das kind nit empfaheii/ Sundcr sie soll mit1 yiigelassner 
Iiatid/ die scliultcrn des kindcs begrciffen/ vnd hinter sich 
liel>en/ vnnd die hand neben dcs kiiidcu seitoll Iiinab- 
strecke1 dz knupt begrei[fcii/ vnd in1 zu vssgang 11elffeii;~ 
liegen beicle Arme vor, so sind sie natiirlicli bcide zuri~cl<- 
zubringen, imd der ICopf ist ehcnlalls cineuloiten. 

Rci Steisslagen .Iteln ob das liind sicli mitt dein 
]lindern erzc~igte/ So soll die liebam mit yngekassiier hmcl 
das ltind vber sich Iicl>enl vtid mit den füeisen ,rsfilrell ;U 
docli wird auch Iiier, wenn niügiicii, die ~ $ r e n d u ~ ~  auf den 
ICopf angerathen. 

Bei Ruckeillagen ,Itein ob Uas lind init geIiogiieiii 
goncygte erscliync. ' soll die JVcnriling tiuf clen Kopf aus- 
gefiilirt werden. 

aber das 1Und sicli erzeugte init der brust; 
od' mit da angrnichtl Soll die liebain gleiclier wyss tlilin! 

als obstatlu also dcn l b p f  einleiten, oder, wenn das IVort 
,angesiclitu aiif eine Gesiclitslaget) zu beziehen ist, die 
Stellung des vorliegenden Theils nicht gndern. 

Liegen bei Kopflage ein oder beidc Fiisse vor, so 
sollen dieselben zurlIckgebraclit werden. 

,,Itcm ob das kind geteilt lege/ oder vff seinem 
angesiclitl So soll die hebam leiclitlicli ynlassc ir finger1 
vn das Iiind in der seiten der muttcr vmblccre Oder ob 
sie ein Iiandt mag ynlassen' soll sie das ljnd ordnen viid 
richten also/ \Vclclie tlieil des leibs dem vssgag aller 
beclist seindl die selben soll sie halte vnd vssfüi.en. docli 
so1 sie aller meist dz haupt siiclien/ halten vnd vssfüren." 

Dic diese Lage zeigeiidc Figur YLsst das Iiind iii 
Querlage mit. dem Bauche nacli vorn (also Querlage I I. Un- 
terart) ersclieincn. Bei einer solchen soll also die Hebamme 
entweder den1 Kopf oder die Fiisse einleiten, je nachdem 
jener oder diese sich dem Ausgange nkilter befinden; doch 
wird auch hier der Wendung auf den Kopf der Vorzug 
eingerkiiimt. Iti obigen Worten sind jedocli entscliieden 
Aiideutungeii für die Wendimgz) aiif die Fiisse gegebeii ; 
bisher hatten wir nur die Estraction an denselben Itennen 
gelernt. 

Es folgt jetzt die Besprecliuiig von Z~villingsgeburtcn, 
bei welcher der Verfasser drci Lagen mittlieilt. I) Liegeii 
beide ISinder mit dem Iiopfo vor, ,,so so1 dic liebam eins 
nacli dem andern vs s f~en l  besonder das erst cmpfalicn/ 
als obstadt/ vnd das ander nitt verlassen.' 

2) Liegen beide l a d e r  mit den Fiissen vor, ,SO\ 

sie abermals thun fleiss aniterenl eins nacli de andcrii 

vssf(lren/ in massen als obstadt." 
3) Liegt ein IWd iiiit dem ICopfe, das andere mit 

den Püssen vor, ,soll abennals die hebam fleiss anlterel 

I) vcrgl. sclirüdcr, Lclirbiiclr der,Gcbiirtsliilfc Scitc 191. 

2) 
Vrngl. Scllrü<ler. Lclirbiicb der Geburlsliilfc Seito 322. 
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dem nechstcti zu erste helffen/ vnnd dz ander nit vlassenl 
Vn das soll also geschehen/ on quetzung ir bcyder." 

Wir erselicn also, dass die Bel~dndlung der Zwillings- 
geburten ganz mit den früher bei den unnatürliclicn Ge- 
burten enhvicl<elten Grundsatzen übereinstimmt; wo es 
nütliig, sollen die mit den Füsseii vorliegenden Icinder 
auch an denselben extraliirt werden. Jcdocli aitch Iiiei 
unterlasst der Verfasser niclit, nocli folgendes beizufügen : 
,,Vnd ob es müglicli weri das sich dz kind iii muter leib 
vmbwedet/ damit das es auch init dem Iiüul~t kdniel wcre 
fast gut." Dieser Zusatz, wclclier ;rucli an ierater Stelle 
folgt, und die Art des Ausdruclces in demselben, sowie 
auch clie früheren !ihiilicheii %us:itze bei deii Pusslagen, 
sclieincn mir deutlicli den Beweis zu liefern, dass Roesslin 
wolil bewusst ist der Bossen Hidernisso, welclic sich der 
teclinischen Ausführung der Wendung auf den I<opf bei 
den iiieisten .nnnatürlicheiiu Lageii entgegcnslellen; dass 
er zu&bt, dass man in den meisten derartigen Fallen 
nur mit der Extraction an den Fitssen znm Ziel gelangen 
künne. 

Wir Icommen jetzt zum seciisten Xapite~ ; dasselbe 
lelirt: ,wie man das btlsclielin: clas ist die nacligeburt/ 
von eine frawen bringe soll/ ob es nit selbs mit der ge- 
burt ltome wolt." Der Verfasser fürchtet von dem Z U ~ ~ C I -  

bleiben der Placenta viele Naclitheile; (Dic Grllndc, wes- 
Iialb sie zuriiclcbleibt, hat Rueff viel besser dargelegt; ich 
bin deshalb spater bei diesem Autor nxlier auf dieselben 
eingegangen] er dringt dalier auf illre baldige Entfernung, 
zu welclicm Zweck0 er nur 5ussere lind innere Arzneimittel 
anführt. Nur wenn Verwachsung der Placenta da ist, r:ltli 
er der I-Iebamme, dieselbe vorsichtig a b ~ ~ ~ ~ l ~ : ~ l ~ ~ ~ ,  wobCi 
sie sicli besonders vor cinem Vorfall der Gcbarmutter 
Iiüten soll. 

,,Das ~ieundt I<al>itel sagt, vo eine todtcn kindt in 
muter leih/ auch von dc zeiclien eines todten kindsl vnd 
wo man es vss muter Icib bringen soll/' Obwolil liicr die 
damals üblichen Entbindungsweiscn bei eingetretenem Tod 
des ICindes anseinandergesetzt sind, so kann man doch 
annehmen, dass bei einem nocli lebenden IGnd in einem 
Falle, in welchem man zur Zerstückelung desselben zii 
schreiten sicli entscliloss, die Beliandlung lcaum anderer 
Art war; es liefert daher dieses Kapitel einen wiclitigen 
Beitrag zur Beuttlieilung der operativen Geburtsliilfe jener 
Zeit. Helfen zur Entbindung des todten ICindes Wehen 
fürdernde Arzneiinittel nichts, .so muss man ernstlicli in 
die sacli sehen,! vnd das tod Icind von der iniiter bringe 
mit hacke/ -in zwangel vnd an der gcLeügcn darzu gc- 
macht." Die Hakcn sollen bei vorliegendem Kopf in das 
Auge, den Mund oder nntcr das Kinn in dcn Hals, die 
Achsel, bei vorliegenden Filssen in dic Genitalgegcnd des 
Endes eingesetzt und init der grüsslen Vorsiclit angezogen 
werden. I b n  ein vorgefallener Arm nicht leicht zurück- 
gebracht werden, dann soll ihn ein Wiindarzt mittelst eines 
Tuches vollends herauszielien und im Schultergelenlce ab- 
sclieiden; ebenso sollen die Ftisse, falls sie niclit folgen, 
am Rumpfe abgetrennt werden. 1\Iaclit der Kopf Schwierig- 
Ireit, ist er zu gross oder enthalt er zu viel Wasser, so 
soll ihn die I-Iebamme mit einem Aderlasseisen oder einem 
scharfen Messer üffncn, das Hirn oder Wasser so entleeren, 
und, wenn es Noth tliut, den Scli8dcl zerbrechen, zer- 
driicken oder zerspalten und die einzelnen Tlieile mit 
Zangen, wie sie zuin Zalinausziehen gebr,r8uclilicli sind, 
herausziehen. Folgt die Brust oder der Ruinpf niclit, so 
wird Zerstüclcelung angeratlien. Ist eine Scli~va~vaiigcre ver- 
storben und Hoffnung vorlianden, dass das Kind lebe, so 
soll, nachdem der Mund, die Geb8rmutter und Geschlechts- 
tlieile offen gellallen werden, damit das Kind Luft und 





lctzterer desslialb, weil die Gcbtirtswegc niclit scliliiplrig 
gcnug crhalten würden. Von scitcii des liindcs würdc 
die Geburt eine liartc durcli allzugrosse Schjverc und Grüssc 
des Kindes, besonclcrs aucli durcli überm~ssigc Grüssc dcs 
Kopfes. Solcher Ursaclien wegcn , Clhrt der Vcrfasscr 
fort, sei CS in 'Welschlaiid Braucli, dass einc vornelimc 
Frau iiur in Gegenwart cincs erfalirencii Arztes gekircn 
wolle. 

Was die iiunatürlichen Geburten betrifft, so gibt uns 
der Verfasser zxvBlf Abbildungeii von fchlerliaften Iiindcs- 
lagcn, ohne jedoch aucli nur flir einc die zu leistende 
Hülle anzugeben; sondern Cr drüclit sich ganz dlgemeiii 

aus: ,So nun dem geherenden Wcib misslingct voii wegen 
obgeinclter msaclien die geburt .in Nuttcrleib betroffei~dt, 
mag solclies etwann wo1 ge!vendet werden/ so dii ein für- 
siclitigc Hebammen hast, mit zarten molilgeschicl<ten 
gliederen, damit sie die vnnatiirliclic ~cliicliuugc des ICinds 

zu recht schieben mag/ vniid sonst beliiltlicli soiii." Nur 
bei Pusslagcn isL c i t ,  dass das ICinrl, falls es iiiclit 
anders (auf den Iiopf) gewendet werden künne, aii deii 

Fassen extraliiert werden soll. Die Stelle lautet: $0 aucll 
das I k d  mit den füsscn zum ersten lieme! vnd solclis von 

dcr I3ebammen keineswegs gscliobc worden inag/ sie 
es mit lcinin binden vmb die zartcii schoiililin fassen/ damit 

cs ohn verliinderriu auK die Welt gelraclit wcrdc." lli 

scliwierigcn F!llleii, besonders bei grosscn X O ~ ~ ~ ~ ~  die 
Hebamme (nicht )vic bei Rocsslin dcr Chiriirg) zur Zer- 
slüclcelung des Icindes schreiten und dazu ihre cigcncu 
Instrnmeiite liabcn, dabei bcsoiiders auf die Miltter aclltcn ; 
,,denn in nÜtCn so die Fruclit so vngescliickot/ odder gross! 
ist viel besser der miitter zu sclioncn/ wann des kinds.u 

Bei Frauen, die wahrend der Gebutt sterben, er 
ebenso, wic Roesslin, den Leib aufi;usc1ineidcn, bis daliin 
:iber soll ilir ,1\I~iid~ (Muttcriiiiiiicl) mit einein (;lbgel>ildeteil) 
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Scliraul~zeuge offen gelialten werdcii, clamil das Kind Luft 
haben müge, bis es ;ruf die Welt liommc. 

Das sind ungef!llir clic J.elircii über pralitisclie Ge- 
burtsliilfe, die wir bei Reiff finden; wir sellen also, dass 
dcrsclbc sciiiem Vorslliigcr Roesslin wcit naclislcht. Von 

diesem Rosengarteii erscliien dcslialb lauge iiiclit dic Rlcngo 
von Auflagen, welche Roesslin's Wcrli crCa\iren, da das 

eiiifacliere und braiiclibarcrc Buch dcs letzteren bei weitein 
der weitlaiifigeren aber die Haupll~uiilcte vernaclilassigenden 
Darstellung Reiffs vorgezogen wurde. Reiff hat sich übcr- 
Iiaiipt, trotz dcr Menge Bücher, die er gcscliricbeii, sclir 
wenig Hocliaclitung erworben, indem cr aiiderer Aeieto 
Arbeiten abscliricb; so liat er aticli, trotsclein er Roesslin's 
Abbildungen offcnbar bunittzt hat, in seinem Roseiigarteii 
diescn sciiioii Vorgangcr licincr Ilrw!iliiiuiig ge~vürdigt. In 
lct~tcrcr Bezicliung sag1 aiicli I3allerl) von ihin: „Ryff 
compilator ct polygraplius, iiialoruni inomin, ct passiin de 
civitatibiis ~ jcc tus .~  

Ein drilles Hebainmeiibiicli'>) erscliicn iin Jalire 1554 
zii Züricli, ansge~beitet von Jacob RuclT, der sich :ruf 
dciii Titel selbsL ,Burger und Stcinscliiiyder der Iübliclieii 
Statt Zürycliu iiaunte. Jacob R U N  alias Ritff lebtc iii 
der Mitte des 16. J;rltrliiiiidcrts als Chirurg z11 Züricli; 
er wird von scinctn Zcilgcnossen Conriid Gcssiier „vir in 
artc siia pcritissiiiiusu genannt. Die von demselben Autor 

I )  Eibliutli. cbir. I. png. IqU. 
? D ~ C  von mir bcniit~tc Aurgnbc dcr hicsigcn Univcrsil!ib. 

bibliotl~cli ist ciiic iiciic vcrliesscrte Aiiflngc, zu Frniihfiirl sm >inin 
Ec~lnicl<t iind mit ciiier Vorrcdc des Bi~cliliiiiidlcrs Cig~iiuiid Foycr- 
nbciidt rcrsclieii; der Titel Inutct: „Rebnmiueiibiicli/ Dnrniis mnn 
nlic Hciinliclilrcit dccc Wcibliclicn Gcsclileclits erlcllrnen/ ctc. Alles 
auss eygentliolicr Erfgtliruiig dcss \$~citberiiliniptcii Jncob Riiclioal 
Slnttnrtatcs zn Zlirycli yur diescr Zcil nn Tng gcbcii. Gctriickt 
zii Prnnlzfort nin hI»ynl iin Jnr 1588. 



initgetheilten Scliriften') des Rueff bcwcisen, dass er eiiic 
vielseitige Bildung besessen; es befinden sich daruntcr 
astronomisclic, politisclic und historische Schriften, selbst 
cinige Comoedien. Das Ilcbainmenbucli des Rueff ist ain 
besten als eine Umarbeitung des Roesslin'sclien Rosengartens 
anzusehen, wobei sich jedoch der Verfasser rcdliih bemüht 
liat, denselben nach besten IMften zu verbessern. Vieles 
ist für die damalige Zeit klarer dargestellt und auf manclics 
Nützliche ein grüsseres Gewicht gelegt. Von den sechs 
Uücliern, in die das Werk eingctlieilt ist, berücksiclitigen 
wir nur das dritte und vierte, welche die wertlivollsten 
sind; in denselben wird dic Prasis der Geburtshilfe, wie 
sie von Hebammen geübt werden soll, gelclirt. 

Im erstcn Kapitel des dritten Buclies tragt aucli RUCK 
die alte Lehre des Hippokrates vor, dass im neunteii hlonat 
das bis dahin auf dem Steiss sitzende IGnd sich umstürze 
irnd dass es, wenn ihm die Nahrung im Uterus niclit mehr 

genüge, die EihXute rerreissc und sich selbst gebxre. Allf 
Grund dieser Anschauung spricht er von dcn Geburts~el~en : 
„Dem sie nichts anders sind, denn die vngestümme vnd 
starclre des Iiindsl so es sicli vmbwirfR/ vmd mit 
tagen vnd Schmertzen gegen den vntersten Leib fülirtl 
vnter sicli vnd nit vber sich dringet/ wie geliiirt ist.u Als 
rechte natürliclic und geschicl<te Geburt gilt iliin ebenfalls 
nur die Iiopfgeburt. Die Leislungen der Ilcbammen bei 
einer solchen besclirsnl~en sich zuerst auf Trost und Gebet ; 
dann soll die Gabarende auf einen Stuhl gebraclit werden, 
der [abgebildet) sich von dem Roesslin'schen nur dadurcll 
untersclicid~t, dass er ein6 st&rlcerc, breitere Rficl<cnlehno 
hat als dieser und ausserdem an jeder Seitc mit einer 
Piandliabe versolien ist. Hierauf $oll dic I-Icbainmo eiiie 
Rau hinter dcn Rliclren der ICreisscnden stellen, welclic 

:') Courad Gcssncr, Bibliotliccn riniveninlis, cutnlojius 
omniitm scrililoruin loci~plctissimiis, Tigiir. 1545 C. 3~~ G. 

den Leib beiin Diirclitriit des IGndcs strciclien und sanft 
nach unten dtiicken, wtlhrend sie selbst vor der GebJreiidcn 
niedcr1;nien und deren Leib mit weissein Gilgen- oder 
süssem itfaiidclcil bcstreiclien soll. Dann soll sie die 
IGeisseiide ziir Arbeit eriualinen uni1 mit ~~olilbesalbten 
Fingern dem Iiiiide bei seinem Durcligange helfen und 
zwar folgendermasseii : ,,jren Leib von einander tlieilen vnd 
stroiffen on schadcn dass Iiinds vnd der iilutterl nucli zii 
welclicn ortcn viind enden CS sey/ vnten oder oben/ be- 
scits oder neben zu/ das Iiindt sich ansetzen oder stcllcn 
wültel dass sie sclinell da sey/ vnd mit jren Fingern das 
ICindt/ im durclischnciden vnd üffnen dcr gerade nach/ 
den geraden Weg wcisc vnd fürderel das macliet eine 
ringe vnd leichte geburtGu 

Nach der Geburt ist das ,,Nabelgertlein" (Nabelstrang) 
zii onterbindcn, und die Nachgeburt, weil der Leib noch 
oflcn und ausgedehnt sci, sofort zu entfernen. Die Ursacheii 
der Nacligeburtszügcruiigen sind ziemlich gut vorgetrageii, 
zum-Beweise hierfür dicnc folgende Stellc: ,So die Dar- 
niutter Irranclr oder blüd ist worden/ von der Unruhe dess 
I<inds/ vnnd schwere der Geburt/ aucli von dem viel auss 
vnd eyiideluien der BXrmutterl dadurch diesclbige blüd/ 
schwach/ vnd luanck wirt/ vnd niclit so starckl dass sic 
das Uüschlcin diircli jre Iirafft vnd Arbeit zu der Gebnrt 
fürdern vnd treiben mag/ wie aber derselben Natur vnd 
AYL ist.« Die Iieliandluiig besclir8nl~t sicli in den meisten 
Fallen aiif Arzneien, nur bei zu fester Vcrwaclisu~ig rat11 
der Verfasser ebenso wie Rocsslin mit der Hand oinsugelien 
und die Placcnta vorsichtig abzulöseii. 

Im 6. IGipitel, dem lctaten des 3. Buches, ist end- 
lich noch angcgcbcn, wie sicli die I-Iebainme bei ,Miss- ! 

gebiirtenu (scliwierigen Geburten; was wir unter l\Iissgeburt 
verstehen, lieisst in der Sprache des 16. Jahrhunderts 
„Wundergeburtu) und zwar bei ICopflagcn verholten soll. 
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! AIS Ursaclie~i der IIindernisse bei solclieii sind wie bei 

Roesslin Eiigc der Gcbiirtswegc und über1n:issige Grüsse - 
des I<indsl<opfcs angcgebeii, besonders aber wird auf die 
Enge der ,innwendigcn Pforteu (itiuserer Muttcrmiuid) 

aufmerl~sam gcmacht. I11 cincm solchen Fall soll die 
FIebaininc „dic Enge dess Sclilosses/ daran das I<indt 
stcliet/ vnd Notli leidet1 Iüplfenl aiicli dasselbige init 
gcivalt IiÜMch ausdelinenl vii von einander strec1;eii vnd 
zielicn/ der weite naclil viid an siclil (d. 11. nach nnten) 
darinit nicht die Hümer/ das sind die Bande dcr B'l . rmiitter 
abreisscnl auss dem denn der Frawcn ein scli\verc vnd 
vnlieyisdine Ihnldicit folgen würde/ praecipitatio inatricisl 
das ist/ cin vmbweltsung vnd vinblcehriing/ mit dem Aiiss- 

gang dcs B:irdarins genannt." Rommt inan mit diesen 
R'fanil>ulationen niclit zum Ziclc, so rat11 dcr Verfasser 
wieder Wellen befijrdernde iiIittel zri reiclien, lind Iiclfen 
auch diese iiiclits, so soll die. I-Iebamme zu I~istruinetitcn 
greifcri: als Sclirauben, Aufspanucr, Auftrieb und Zangei~; 
von diesen sind zwi, die zur Erweiteruiig der Gesclileclits- 
tlieilc dienen sollen, abgcbilclct, dieselben sind sclir plnnil> 

und iui~wec1~1nXssig. Ist das I<incI todt und kann es seiner 
Grüsse wegcn iiiclit geboren werdcn, so soll CS von der 
I-Iebainmc mit eiiicr Zange, Enieiiscliiiabcl genannt, gefasst 
lind estraliiert werden. Ziilctzt ist noch angegeben, dass 
eine in den Scliainlippen eiitstandcne Bliitgescliwiilst iiiit 
dem nfcsser zu üffncn lind das Blut 1icrauszudrücl~en ist. 

Das vierte Eucli, das interessanteste dcs ganzen 
'Gl'crl~es, ist der Darstelluiig der felilerliaftcn Xindeslageii 
der sogetuannten „Missgeburtcnu gewidmet; iin grossen 
Ganzen ist auch Rueff den von Roessliii aufgestellten 

Gniiidsiitsen gefolgt, die Abbilduiigen, welche der Be- 
sclireibnng der eiwcliien IGndcslagcn beigegeben, lialion 

die grüsstc Aclinliclik~it mit denen des Roesslin'scliuii 
Buclies. Ini ersten, zwciten und dritten ICapitel morden 
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die Fusslageii l>csproclien, von wclclieii er cbcnso wie 
Rocsslin zwei Artcn unterscheidet: 1) vollkoiiimeiic, bei 

denen beide Füsse und z) unvollkominene, bei denen nur 
cin Fuss vorliegt. Was die Therapie bei den ersteren 

anbelangt,' so kommt es daraiif an, ob bcide Arme nncli 
untcii. ocler nach obcii gestrccl<t siiid; im ersteren Pallc 
cnipiiclilt er ziin:tclist nnr die Estraction :in den Filsscii, 
bei wclclier die Hebamme besonders auf die Arme acliteii, 
dieselben ergreifen, bis zu den Beincn lierabfiilircn uiid 
nicht wieder loslassen soll. Maclit die Estraction Scliwierip 

keiten, so rt\tIi er, uic Geburt unter Anwcndiin:: voll 
:iiisscreii Handgriffeii1] zii Endc zu fülireii. Die StCllC 

lautet: ,Docli soll einc gescliicl;te IIraw zu dieser zeit 
Iiinclcr der scliwaiigern Frauwen stellen/ sie mit beydeli 
Armen umbgeben/ vntl hart/ gcscliicl~licli vnd 11öMcli 
trucl<en/ das I<indt vnter sich strciffen vnd sbcicli~il/ vnd 
iiiclit vber sich dringen noch liwcbern lassen1 so Iaiig/ bis 
dcin ICindtlcin von der not11 viid statt ge110llY~n virdl.' 
Gelingt die Estraction jcdocli iiiicli SO iiiclit, SO rU1i Cr 
dic Wendung auf den Kopf aiisziifiilireii und %war durcll 
passcndc 1,agcrung und uiitcr Aiiweudiing von !iUSSCrCn FIand- 
griffen 2). Diesclbc ist danii folgcndermassen aiisaiifii~ir~ii : 

,,Aber dic Hebamnl so1 die gebdrciidc Frajv in das Botte 

] Kristcllcr iind IIafnicicr Iiabcn iii der iicucctcn Zcit 
dnrniii iiiiiincdisniii gcmaclit, clic Vorwiirtsbe\t~cgu~~g dcs Icoprcs 
durch !iiisscrc HniidgritTc cnii iiiitc~stiitecn. Dic Untorstiltziine des- 
sclben bei der Estrnctiori dcs nncliiololgenden Kopfes durcli UUSSCrC 

Iini~dgriffc cmpficI~1t sclion Cclsiis, bei Eiich. Racs?lin ist Iiicrüber 
niclits erw!iliiit; syiilcr ciiipliclilt dicsc hIcthadc zuerst \vicdcr 
~ ~ ~ l ~ ~ ~ i ~ ~  Pard niit den TVortcii: ,,Uiie matronc Iny Iircssc ICS 
'l,crlics siip(.ri~urcs du vcntre, cii ~ircssnnt l'ciifn~it cn ]>nssL' Sicht 
~ ~ l ~ ~ ü d ~ ~ ,  ~clirbuch dcr Gcburtsl~ilfc S. 274 Anmcrl~11IIe. 

2) ~i~ &fCtlioilc, dureli Iiusscrc RniidgriKc dic TVciidiiiiS 
den lcopf aiisziiNlircn, ist bclcnnntlich von Wignll'l zu Anfing 

dieses 'Jii\ipI~~~a<lerts \vicdcr cinpfolllc~~ wordcii. 



am Rilckei legen/ mit den1 IXZiipt nieder/ aucli sie init 
dem Hindern Iioch legen lassen, vnd eine demuacli zu der 
I"rn\ven WJupt stelle11 oder setzen/ die niit yliren beyden 
Armen uid IXtnden der hawcn Baucli dapffer ergeifen 
fassen vnd crwüsclien so11 vnd jhren obgemeldten Eaucli 
g~\valtig gegen jhr zielieu viid liipffcnl dumit das I(ind 
wiedcruinb Iiinder sich vnrl vber sich in der Afutter Leib 
geschoben vnd gewicseu werde." Die &bwrne 
soll mit Fingern dem ICiiid eiuen Weg bahnen, 
,dasselbige weisen/ leiten vnd scliiebenl mit dem arsslein 
vnd seiiieii Scliouklein vber sicli gegcn der fifutter &bel, 
aucli mit dem Iiiiuptlcin gegen seiner Mutter Rficltc, damit 
es vnter sich komme gegen dem Aussgang und \.ordereii 
Leib." 

Liegen bei vollkommenen Fusslagen die Arme ~iacli 
oben gestreckt, soll dic Wendung auf den Kopf gemaclit 
werden; nur bei Meinen I<indcrri uiicl Af~l~rgeMrondoii 
gestattet Ruelf aucli die Estraction aii den Fiissen vorzll- 
nehmen, eith aber, wcnii mögiicii, selbst unter diese11 BC- 
dinsungen lieber die Wendung auf den ~ o p f  ausruffilircn. 

Bei unvollstandigcn Pusslagen soll ebenfalls die 
Jvendung auf den Kopf versuclit werden; gelingt dieselbe 
niclit, so soll der andere Fuss gefasst, und so das IQnd 
estrahiert werden. 

Bei Rücl<en-, Steiss-, Scliulter- und Bauchlagcn ist 
der IZol1f einzuleiten; bei Icnielagen soll die Hebalnrnc 
mit der recliten Hand ein Knie ergreifen, d;isselbe in dic 
'Holle schieben, mit der linken die Fussc fassen und an 
deusclbeii das Kind herauszielicn. 

Sollte neben dem Icopfe ein Arm vorfalleii, so ist 
derselbe ZU reponieren. 

Betracliten wir iin gaiiecn die Tlierepie bei den 
eiwelncn felilerhaftcn Lagen, so liaden wir, dass. ancli 
Ruelf, wenn er aiicli der Estraction an den F U ~ ~ ~ ~ ~  ,.ineil 

etwas gesseren Spielraum g e w h t  als Roesslin, doch der 
.\Vendung auf den ICopf bei weitem den Vorztlg gibt. 

gs  folgt liieraui die Besprechung der Zwillingsgeburten ; 
die ~ i ~ t h e i l ~ n g ,  die einzelnen Lagen sovrie die einzu- 
schlagende Belmdlungsweise sind genau So anmebell wie 
bei p.oesslii; iiur isl die Therapie besser und genauer von 
Rueff vorgetragen. 

so z, B. wird im kitten Fall nicht wie bei Roesslm 
gcratlien, dem ngclisten zuerst zu helfen, sondern bestimlnt 
gesagt: ,Zuerst ist das Ifind, welclies init dem Kopfe 

hcrauszubefürdern, indein dabei die Füsse des 
zu rcponieren sind; das zweite ist an den FUssen 

zir cntwvicl<elli, falls die Wcndung auf den Kopf miss- 
lingen sollte." 

~i~ verdielistc der b!i%niier, voli deren XJerlcen wir 
soeben die wiclitigstcn Abschnitte betrachtet haben, bestellen, 
\vie icll scl,on bei Roesslin liervorliob, liauptsachlicll dariii, 
dass sie die gesamin(e Geburtshilfe zuerst wieder einseli~lider 
bearbcitcten und dadurch dic ~ufmerksamkeit ihrer Zeit- 
genossen alif einen $0 wiciitigen Zweig der prktiscllen 

fifedicin lenktol1. 
einem bequemen Ueberbliclce ist zu 

t\berselien, was die ~ ~ b ~ ~ t ~ h i ~ f e  als ein praklisclies FaCli 
leisten solltc gereiliigt von fremden Bestaiidtl~eile~~ " ~ c l ~ e ~ l i ~  
sie als sclbs(%ndiger Z\vcig der h'iedicill und liic'it 
inelir als ~ l ~ ~ i i  der Cliirurgie, wie es im Mittelalter der 
~ ~ 1 1  war, was bis zu illre* Zeit iii dem Faclie ~escIlelie11 
\var, das tI1eilen sie in einfacher DarstellunS i"it und Se- 
statten dadurcli iliren Nachfolgern rim besten das 
hafte Unbrauclibare ii~rcr Leliren 1:enlien zu lernen, 
um dein daraus eiitspringenden Bedürfnisse nach und 
a~.ulielfeii. Dass noch so viele felilerhaitc Ansicliten \'or- 
getragen ,verden, ist, wvie ich schon in der Ein1eitling 
bemerlitc, dein Umstand zu~iuclireiben, dass die Behandlung 



der Gebiirten fast ausscliliesslicli den Hcbammcn überlassen 
war, und in Folge dessen die Acrztc mehr Theoretilier 
als Praktiker waren. 

Was nun die eiuzelnen oben bcsproclienen Operationen 
betrifft, so ist nicht genug anauerkennen, dass sich be- 
sonders Roesslin und Rueff bemüht Iiaben, wieder eine 
Operation in Deutschland zur allgemeine11 ICenntniss zii 7 

bringen, die schon von Celsiis lind Soraiius ausgeführt, im 
Dunkel des Mittelalters vollst3ndig in Vergessenheit ge- 
ratlien war, namlicli die Estractioii an den Füssen. Sie 
waren die Ersten, die nach jener für die Geburtshilfe so 
unfruclitbaren Zeit wieder wissenscliaftlicli Operationen 
lehrten. Und gerade durch die I-Iochstellung der Estraction 
an den Füssen Iiaben sie sich grosse Verdienste um die 
Gebiirtsliilfe erworben; denn die \Vicderaiifnal~me einer 
solclien Operation musste Ciir dic geburtshilfliclie Prasis 
vom griissten Nutzen sein. 

Ftir die Wcndung auf die Fasse finden wir die oben 
naher boreiclineten Andeutungen; blieb es auch dw fran- 
zösischen Gebiutsliilfe vorbelialten, sich entscheidend für 
dieselbe ausziisprechen (Ambroise Par& I S ~ O ) ,  so haben 
Roessiii und Rueff das Ihrige zum Vers~nclnics derselben 
beigetragen, so dass sie auf deutschem Boden um so 
sclinelleren Eingang fand, als sie hier durch die genanntcn 
n'ffinnor langst vorbereitet war. 

zllm ~ ~ h ~ u s s e  sei es mir noch gstattet, Herrn Ge- 
1 ~ ~ i ~ , ~ ~ t 1 ~  Prof. Dr. V. Scanroni für die U~ber\'eisunG. dieser 
Arbeit meinen verbindlichsten Dank -okuszusprechcn, obenso 
1Ieri-n privatdocenten Dr. Bumm für die freundliclle Unter- 
stützung, die cr mir bci der Anfertigung derselben Theil 

werden liess. 
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